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Eine neue amerikaniſche Note an England
Die Lebensmittel Einfuhr nach Deutſchland

Unſere Boote ſind nicht zu faſſen
WIB Haag 27 Februar Die an der engliſchen Oſtküſte

kreuzenden engliſchen Torpedoboote beobachteten am 25 d M
iſchen Middelborough und Hull 14mal Periſkope von Unter

eebooten Jedesmal tauchte das Unterſeeboot unter und
trotz längeren Kreuzens konnte die Spur der Boote nicht auf
gefunden werden Der Verkehr von Folkeſtone und Til
bury iſt am 8 März ohne beſondere Erlaubnis des engliſchen
Auswärtigen Amtes unterſagt Anſcheinend beginnen dann
die Transporte

WTB London 27 Febr Zwiſchen Rhyl und Preſtatyn
wurden geſtern Schiffstrümmer und Schiffspapiere auf den
Namen des Dampfers Raithmoor ferner Kabinentüren
und andere Gegenſtände egſunden Wie verlautet ſtammt
die Raithmoor aus Newcaſtle on Tyne

W TB London 27 Februar Die Times melden aus
Eaſtbourne Am 24 d M nachmittags 3 Uhr 55 Minuten iſt
mehrere Meilen von der Küſte ein unbekannter Dampfer
untergegangen Der Beobachter hatte vom Lande aus eine
Waſſerſäule und eine Rauchwolke aufſteigen ſehen Bald
darauf ſei das Schiff verſchwunden geweſen Ein zweiter
Dampfer der in derſelben Richtung fuhr flüchtete gegen die
Küſte Ein anderer Dampfer der in der Nähe war nahm
die Beſatzung auf Der Kapitän eines in der Nachbarſchaft
befindlichen Fiſchdampfers ſagte der Dampfer ſei torpediert
worden

Ymuiden 26 Febr Heute iſt hier der Stockholmer
Dampfer Sparton auf der Fahrt von Rotterdam nach
Upſala eingetroffen der geſtern nachmittag wie man glaubt
durch Torpedo oder Mine ein großes Leck erhielt und zwei
Boote verlor Die Beſatzung iſt mit heiler Haut davon
gekommen

BVliſſingen 26 Febr Ein heute nachmittag hier einge
troffener Poſtdampfer berichtete daß er auf der Fahrt zwei
deutſchen Unterſeebooten begegnete

Stille in der däniſchen Schiffahrt
WIB Kopenhagen 26 Febr Berlingske Tidende

meldet aus London Eine Verfrachtung im großen Stile
findet nicht mehr ſtatt Schiffe ſind ſchwer zu erhalten
Die Frachtſätze werden wahrſcheinlich ſtark ſteigen Der
Grund liegt hauptſächlich in den Löſchungsſchwierigkeiten und
der Beſchlagnahme von Schiffen durch die engliſche Regie
rung Auch die Frachten von Amerika nach England und

Frankreich ſind geſtiegen Der Markt iſt ſehr geſpannt

Eskortierung der nordiſchen
Schiffe

T7VU London 26 Febr Mehrere hieſige Blätter ver
ſichern auf das Beſtimmteſte daß die Regierungen der drei
nordiſchen Reiche beſchloſſen hätten ihre Handelsſchiffe zu
Gruppen zu vereinigen und jede einzelne durch die Blockade
zone eskortieren zu laſſen Da die vereinigten Kriegsflotten
der drei Staaten jedoch nicht über eine genügende Anzahl
von Kriegsſchiffen verfügen um dieſe Begleitung ſtets durch
führen zu können ſo ſollen die ſtandinaviſchen Regierungen
beabſichtigen 30 Dampfer anzukaufen dieſelben durch be
ſondere Zeichen als Kriegsſchiffe kenntlich zu machen und ſie
den Handelsſchiffen mitzugeben

Wir glauben nicht daß man ſeitens unſerer Marine
leitung eine ſolche Konvoiierung dulden wird wenn ſie den
Kriegszweck vereiteln kann

Die nordiſche Frachtkonferenz
Göteborg 26 Febr Jn ihrem Bericht über Maßnahmen

zur Regulierung der Seefrachten erklärt die nordiſche Fracht
konferenz daß es wichtig ſei zu verhindern daß die Frach
ten für notwendige Bedarfsartikel eine angemeſſene Höhe
überſchreiten Um dieſes Ziel zu erreichen hat die Konfe
renz teils an Zwangsmaßnahmen ſtaatlicherſeits teils an
freiwillige Maßnahmen gedacht Staatliche Zwangsmaß
nahmen ſeien in erſter Reihe Maximalfrachten Da dieſe
ihren Zweck verfehlen würden wenn ſie nicht im Zuſammen
hang mit Maßnahmen ſtänden die in das Wirtſchaftsleben
des Landes tief einſchnitten empfiehlt die Konferenz der
artige Maßnahmen nicht Als Mittel zur Regulierung der
Frachten ohne Zwangsmaßnahmen nennt die Konferenz
Abkürzung des langen Aufenthaltes in den Häfen Ver
mehrung der zugänglichen Tonnage durch Einleitung diplo
matiſcher Verhandlungen ſeitens der ſkandinaviſchen Län
der zu dem Zwecke daß Schiffe kriegführender
Länder die gegenwärtig nicht verwendet
werden an neutrale Mächte verkauft werden
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WTB London 27 Februar Eentral Marine ſich an eine Aufgabe gewagt habe die nicht genügend

News erfahren daß geſtern im Auswär
tigen Amt eine neue Note des Präſidenten
Wilſon eingegangen iſt Man glaubt daß
dieſe unverbindliche Vorſchläge bezüglich
der Haltung Englands gegenüber der Ein
fuhr von Lebensmitteln nach Dentſchland
enthält

ma
Ferner mögen ſich die Staaten oder Jmporteure Tonnage
verſchaffen entweder durch Frachtabkommen für Reiſen
während gewiſſer längerer Zeiträume oder durch Chartern
Die Konferenz iſt der Anſicht daß es unmöglich iſt eine
Herabſetzung der Frachtſätze dadurch zu erreichen daß die
Reeder für den Transport gewiſſer Waren nach Skandina
vien auf einen beſtimmten Teil des Verdienſtes verzichten
Die Konferenz fordert ſchließlich die Reedervereinigungen
der drei Länder auf die Frage eingehender zu erörtern ob
nicht die ſkandinaviſchen Reeder mit Rückſicht auf das Publi
kum bereit ſein ſollten auf Erhöhung der Frachten für Ge
treide Futtermittel und Kohlen nach Skandinavien zu ver
zichten

Kitcheners Zwangsfreiwillige
TU Amſterdam 26 Febr Bei ihren neueſten Ver

ſuchen dem Heer Rekruten zuzuführen hat die engliſche Re
gierung eine Liſte von über 80 großen Firmen zuſammen
geſtellt von deren Perſonal niemand im Heere ſteht Von
dieſen Häuſern wurden 30 ausgeſchieden Das Perſonal der
übrigen 50 ſoll zum freiwilligen Kriegsdienſt gezwungen
werden Auf den neuen Liſten fehlen die Eiſenbahngeſell
ſchaften deren Beamte einwandten daß der Bahnbetries
ernſtlich leiden würde wenn ſie als Freiwillige dienen
müßten

Ein Regiment der Reverends
W IB London 27 Febr Jn Glasgow werden Vorbe

reitungen getroffen um ein Regiment von Geiſtlichen auf
zuſtellen

Ruſſiſche Truppen auf rumäniſchem Gebiet
interniert

I U London 26 Febr Der Spezialkorreſpondent des
Daily Chronicle in der Bukowina befindet ſich jetzt auf

rumäniſchem Boden in unmittelbarer Nähe der öſterreichiſchen
Grenze Wie er mitteilt ſind ruſſiſche Truppenabteilungen
die auf der Flucht vor den Oeſterreichern die rumäniſche
Grenze überſchritten von den rumäniſchen Truppen ent
waffnet und interniert worden

Nach der Einnahme von Praſznyſz

T U Haag 26 Febr Die Evening News erfahren
aus Petersburg daß dort Gerüchte über die Einnahme der
befeſtigten Stadt Prafznyſz durch die Deutſchen umlaufen
Die Deutſchen hätten bei Praſzuyſz abermals mit einem an
geblich völlig neuen Armeekorps eine große Angriffsbewegung
ausgeführt Heftige Gefechte hätten ſtattgefunden und da
nicht genügend ſchnell Verſtärkungen hätten herangeführt
werden können ſeien wie gerüchtweiſe verlautet zwei
ruſſiſche Brigaden abgeſchnitten worden Der ruſſiſche Kund
ſchafterdienſt habe die Anführung ſehr erheblicher deutſcher
Truppenmaſſen gegen Praſznyfz feſtgeſtellt Man vermutet
daß der deutſche Plan der iſt die ruſſiſche Linie die von
Wyſchegorod der Weichſel entlang in nördlicher Richtung vor
der Narew Linie ſich hinzieht zu durchbrechen um die Eiſen
bahnverbindung Warſchau Petersburg abzuſchneiden Es
wird befürchtet daß nach dem Fall von Praſznyſz der linke
ruſſiſche Flügel der Wyſchegorod nördlich Kamion am ſüd
lichen Weichſelufer beſetzt hält um ſich nicht der Gefahr einer
Umzingelung auszuſetzen zurückgehen muß

Der Dardanellen Angriff im engliſchen
Lichte

T V London 26 Febr Der militäriſche Mitarbeiter
der Times Oherſt Repington widmet dem Angriff der
engliſch franzöſiſchen Flotte auf die Dardanellen einen Ar
tikel auf dem recht deutlich die Furcht ſteht daß die engliſche

vorbereitet iſt und die infolgedeſſen mit einem großen Miß
erfolg enden könne Selbſtverſtändlich drückt ſich u
in Anbetracht der ſtrengen engliſchen Zenſur außerordentlich
vorſichtig aus und faßt ſeine Kritik in einer Reihe von Kon
ditionalſätzen zuſammen aus denen jedoch deutlich hervor
geht daß er gegen dieſes militäriſche Abenteuer iſt Er er
klärt einleitend daß es nicht nötig ſei zu betonen welche
großen militäriſchen und politiſchen Folgen der Angriff habe
falls er erfolgreich ſei Man dürfe nicht vergeſſen daß die
Türken 6 Monate Zeit gehabt haben die Dardanellen ſchwer
zu befeſtigen Dank des Generals Liman von Sanders und
der großen Anzahl deutſcher Offiziere und Mannſchaften die
ihm zur Verfügung ſtänden ſei es wahrſcheinlich daß ſowohl
die Verteidigungswerke wie ihre Bewaffnung moderniſiert
ſeien Der beſte Weg die Dardanellen anzugreifen ſei
mittels eines kombinierten See und Landangriffes Ein
reiner Angriff von der See aus ſei nur dann gerechtfertigt
wenn die notwendige und ſehr große militäriſche Streitkraft
nicht aufgebracht werden könne oder wenn unſere Jnfor
mationen ſo gut und die Chancen ſo ſorgſam abgewogen ſind
daß der Erfolg eines Angriffes von der See her vernünftiger
weiſe wahrſcheinlich ſei Falls die Schiffe ohne Unterſtützung
einer großen Landungsarmee Erfolg haben ſollten wäre das
ein ſehr großer Vorteil

Obgleich man mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit die Ge
fahr betrachten müſſe der man die Flotte beim Angriff gegen
eine derartig außergewöhnlich ſtarke Stellung wie die Dar
danellen es ſeien ausſetze bevor die Hauptflotten der krieg
führenden Mächte eine Entſcheidungsſchlacht ausgefochten
hätten ſo müſſe man andererſeits zugeben daß jetzt Schiffe
beſſer geeignet ſeien gegen Landbatterien zu kämpſen wie
in früheren Zeiten Wenn auch die äußeren Forts zerſtört
waren ſo würden die Schwierigkeiten doch erſt beginnen
wenn man ſich in die gefährlichen Gewäſſer des inneren
Kanals der Dardanellen wage Man müſſſe ſich darauf ge
faßt machen auf durch deutſche Artilleriſten bediente ver
ſteckt gelegene Batterien ſtoßen die durch Steilfeuer denangreifenden Schiffen ſchweren Schaden zufügen könnten

Jn dem engen Fahrwaſſer der inneren Kanäle die zahlloſe
Windungen ausvweiſen hätten die Schiffe nicht mehr die Be
weglichkeit wie auf hoher See und die ſie bekämpfenden
Batterien könnten nur aus nächſter Nähe wirkungsvoll be
ſchoſſen werden Auch Minen und Torpedoangriffe müßten in
Betracht gezogen werden

Deutſchland choleraverſeucht ſagt Rußland
e B Kopenhagen 26 Febr Rußkoje Slowo meldet

Die ruſſiſche oberſte Medizinalbehörde erklärte angeblich auf
Erſuchen des bulgariſchen Medizinalrates Deutſchland für
choleraverſeucht

Das erklärt wohl warum die ruſſiſchen und franzöſiſchen
Heere ſich ſo konſequent davor hüten in Deutſchland einzu
marſchieren Vielleicht wird man in Petersburg das Fort
laufen der ruſſiſchen Armee in Maſuren auch mit der Cholera
furcht erklären wollen Die Deutſchen waren jedoch ſo rück
ſichtslos weit über 100 000 Ruſſen noch einzufangen um ſie
als Opfer der Cholera nach Deutſchland zu bringen

Eine Parteinahme der Genfer Akademie
gegen deutſche Profeſſoren

e B Genf 27 Februar Jn der heutigen Sitzung der
Akademie des Sciences Morales et Politiques ſoll beantragt
werden die deutſchen korreſpondierenden Mitglieder Profeſſor
Riehl Profeſſor Brunner aus Berlin Profeſſor Wund aus
Leipzig und Profeſſor Konrad aus Halle aus der Mit
gliederliſte zu ſtreichen

Ein deutſcher Brief an Lord Kitchener

Hamburg 26 Februar Die Hamburger Nachrichten
melden Major v Tiedemann der zurzeit in Lübeck wohnt
und ſchwer krank darniederliegt hat an Lord Kitchener deſſen
Militärattache er während des Sudan Feldzuges war und
von welchem er in ſeinem Werke Mit Lord Kitchener gegen
den Mahdi ein Charakterbild gegeben hat über Amerika
folgenden Brief geſchrieben

An Lord Kitchener Sie auf einer Seite mit Mongolen
und Königsmördern Wo findet die brennende Scham
einen Platz ſich zu verbergen Hiermit ſchicke ich Jhnen
den Orden zurück den ich an einem Tage erhielt der bis
jetzt einer der ſtolzeſten meines Lebens war v Tiedemann
ehemaliger Major im Preußiſchen Großen Generalſtab und
Jhr Militärattachs während des Sudan Feldzuges

Major v Tiedemann hat den Orden da ſich keine Ge
legenheit zur Rückgabe bot dem Roten Kreuz übergeben



Franzöſiſche Gefangenenlager
Bericht eines neutralen Beauftragten über die Beſichtigung

franzöſiſcher Gefangenenlager
Beſuch des Lagers der Zivilgefangenen im Kloſter

von Gargiſon bei Monléon Magnoac
Ein Geſandtſchaftsſekretär und ich beſuchten am Montag

den 23 Novbr das Konzentrationslager für Zivilgefangene
im Kloſter von Earagiſon bei Monléon Magnoac Pyrenäen
Von Pau fuhren wir mit dem Zuge nach Tarbes um uns
vor der Beſichtigung des Lagers beim Polizeipräfekten zu
melden Dieſer war bereits durch den Miniſter des Jnnern
von unſerem Beſuche informiert worden Er war in jeder
Beziehung äußerſt liebenswürdig gab uns einen Brief an
den Polizeileutnant der die Aufſicht des Lagers hatte mit
und ſtellte uns ein Automobil zur Verfügung

Das Lager befindet ſich einige Kilometer von Monléon
Magnoac in einer ſchönen aber einſamen Gegend mit nur
ein paar kleinen Häuſern in der Nachbarſchaft Die Aufſicht
wird von einem Polizeileutnant des Departements der
Hautes Pyrénées geführt unter welchem eine Anzahl Sol
daten zur Bewachung der Jnternierten ſtehen Dieſer Herr
war ſehr freundlich zu uns geleitete uns über das ganze
Lager erlaubte uns alles zu beſichtigen was wir wünſchten
und beantwortete unſere Fragen in zwangloſer Weiſe Er
geſtattete uns ferner größte Redefreiheit im Verkehr mit den
Jnternierten in der Tat ſobald wir zu einem der Zivil
gefangenen ſprachen legte er Wert darauf ſich zu entfernen
damit die Betreffenden ungehindert zu uns ſprechen konnten
Der Leutnant war ein freundlicher gütiger Herr welcher
ſich anſcheinend ſehr für die ſeiner Obhut unterſtellten Leute
intereſſierte und dieſe mit größter Rückſicht behandelte er
ſchien auch ihr volles Vertrauen ſowie ihre ganze Achtung zu
beſitzen Bei ſeinem Gange durch das Gebäude begrüßte er
jede Perſon die er traf und empfing dafür gleichfalls einen

rn Gruß Als wir zu dem von Frauen und kleinen
Kindern bewohnten Teil des Gebäudes kamen rannten viele
Kinderchen zu ihm hin umarmten und küßten ihn Das iſt
bezeichnend für die guten Beziehungen die zwiſchen den
Zivilgefangenen und dem Kommandanten beſtehen

Unter den 452 Jnternierten befinden ſich 107 Frauen und
ungefähr 60 Kinder Die Frauen Kinder und alten Männer
welche dort ſind haben gebeten bleiben zu dürfen Viele
Frauen haben ihre Männer dort und wollen dieſelben nicht
verlaſſen während andere wieder bleiben weil ſie keine Ver
wandten mehr in Deutſchland haben Man ſagte mir daß
vor ungefähr zwei Wochen 400 Leute durch die Schweiz nach
Deutſchland zurückgeſandt worden waren Die Zivilgefan
genen ſind alle in einem großen Gebäude untergebracht
welches früher zu einem Schulpenſionat für Knaben diente
Es iſt ſehr kalt in ſchlechtem Zuſtand gehalten es gibt kein
Leitungswaſſer und keine Heizung Abgeſehen von einigen
Ausnahmen ſind die Gefangenen ſo dicht als nur irgend mög
lich zuſammengedrängt Jhre Betten beſtehen zum größten
Teil aus kleinen loſen Strohhaufen auf den Boden gelegt
und fie erhalten jede zehn Tage 5 Kg Stroh Diejenigen
welche über genügende Geldmittel verfügen können ſich ein
Bett mit einer einfachen Matratze für 1 Fr täglich ver
ſchaffen Eine kleine Anzahl hat ſich mit dieſen ſehr ein
fachen Eiſenbetten verſehen welche ſo eng wie möglich in den
Räumen zuſammengeſtellt ſind Es iſt mir nicht bekannt
was mit dem Mietsertrag für dieſe Betten gemacht wird
Jch befragte darum verſchiedene Mitglieder des Komitees
ſowie andere Perſönlichkeiten doch niemand war imſtande
es mir zu ſagen Sie teilten mir mit daß ſie nicht glaubten
daß das Geld zu dem allgemeinen Unterhaltungsfonds getan
würde Frauen und Kinder ſind in einem ſeparaten Teil
des Gebäudes logiert zu welchem die Männer keinen Zutritt
haben Die Zivilgefangenen ſind ihrer Nationalität ent
ſprechend untergebracht die Deutſchen in Räumen für ſich die
Deſterreicher in anderen ſo die Elſäſſer uſw Die beſten
Räumlichkeiten ſind den Elſäſſern gegeben worden ſowie den
Polen und Tſchechen und ſie ſind nicht ſo zuſammengedrängi
wie die anderen Soweit wie möglich iſt es den Gefangenen
geſtattet ſich in den Zimmern mit ihren Freunden oder mit
denen welche ihnen angenehm ſind zuſammenzufinden

Ein Komitee beſtehend aus je einem Mann der ver
ſchiedenen Nationalitäten iſt gebildet worden der Betreffende
iſt jeweilig von den Jnternierten gewählt worden Die
Tätigkeit dieſer Vertreter beſteht hauptſächlich darin als Ver
mittler zwiſchen den aufſichtführenden Offizieren und den
Zivilgefangenen zu dienen Alle Klagen werden an das
Komitee gerichtet das wenn möglich denſelben abzuhelfen
ſucht und falls dies nicht möglich iſt die Aufmerkſamkeit des
Kommandanten darauf lenkt Ferner überwacht das Komitee
das Bereiten der Mahlzeiten die Zuſammenkünfte der Jnter
nierten in den Zimmern das Reinigen des Gebäudes und
andere Obliegenheiten Ein Mann iſt als Zimmerchef er
nannt er iſt für die Ordnung des Raumes ſowie für das Be
tragen der von ihm bewachten Perſonen verantwortlich Jedes
Zimmer wird täglich gefegt zweimal wöchentlich wird der
Boden gewiſcht ſowie die Wolldecken gelüftet und geklopft

Manche beſitzen mehrere Wolldecken die Mehrheit zum
mindeſten eine aber einige haben überhaupt keine Eine
Dame zu welcher ich ſprach beſaß nur eine Wolldecke für ſich
und ihre drei Kinder von welchen das eine 16 Jahre alt
war Unter Berückſichtigung des Umſtandes daß es keine
Heizgelegenheit in dem Gebäude gab und daß die Mehrzahl
der Leute keine Mäntel oder Winterkleider irgendwelcher
Art bei ſich hatten litten dieſelben ſehr unter der Kälte
Keine Wolldecken Schuhe oder Kleidungsſtücke wurden ihnen
von der franzöſiſchen Verwaltung gegeben Die Mehrzahl
der Jnternierten hatten entweder Geld bei ſich gehabt oder
bekamen ſolches zugeſchickt tatſächlich erhielten die Wohl
habenderen unter ihnen regelmäßig beträchtliche Geldſummen
Ungefähr 20 unter ihnen haben etwas Arbeit in Häuſern
oder auf Grundſtücken der Nachbarſchaft gefunden wofür ſie
eine kleine Beſoldung erhalten Die dem Lager zugehenden
Geldbeträge werden dem Kommandanten ausgeliefert welcher
ſie in ſeine Bücher einträgt und in kleineren Summen ver
teilt Obgleich die Mehrzahl von den Jnternierten zu einer
oder der anderen Zeit Geld erhielten ſeit ſie hier ſind be
ſitzen nur etwa 30 noch größere Beträge

Zur Unterhaltung der Zivilgefangenen empfängt der
Kommandant täglich 50 Centimes pro Kopf Der größte Teil
wird für die Beköſtigung verausgabt doch etwas davon wird
für kleine Verbeſſerungen an dem Gebäude verwendet Zum
Beiſpiel als das Lager eingerichtet wurde fand man einen
großen Prozentſatz der Fenſter zerbrochen und es war nötig
dieſe von dem Unterhaltungsfonds reparieren zu laſſen Die
Mahlzeit beſteht aus 500 Gr Brot und 1 Kg Gemüſe täglich
und ferner dreimal wöchentlich je 125 Gr Fleiſch Knochen
und Fett ſind in dieſem Gewicht einbegriffen Von dem
Fleiſch und den Gemüſen wird täglich zweiwal eine Suppe

gekocht und um 12 Uhr mittags ſowie 5 Ahr nachmittags ver
abreicht Vor Mittag wird nichts zu eſſen und zu trinken
gegeben ausgenommen einigen Leuten welche beſonders an
ſtrengende Arbeit verrichten Die zubereitete Suppe iſt ganz
gut Jch koſtete davon und fand ſie ſchmackhaft doch glaube
ich daß dieſelbe nicht genügt um die Leute gut zu ernähren
Die welche Geldmittel beſitzen kaufen ſich Eßwaren um ihre
Portionen zu ergänzen und ungefähr 30 von ihnen beköſtigen
ſich vollſtändig und geben ihre Portionen den ärmeren Jn
dem Hofe des Kloſters hat eine Anzahl der Gefangenen kleine
Hütten von Reiſig erbaut dieſe mit einer Erdſchicht belegt
und hier iſt es ihnen erlaubt ſich das von ihnen gekaufte
Eſſen r zu bereiten

Das für Waſch und Badezwecke gebrauchte Waſſer wird
von einem durch den Hof fließenden Bach entnommen Viele
von den Jnternierten haben ſich Waſchbecken ſowie Eimer ge
kauft um darin a holen und daher befindet ſich in
faſt allen Zimmern ein ſchbecken Dennoch ſind einige von
ihnen gezwungen in den Hof zu gehen um ſich zu waſchen
Ein kleines Häuschen im Hofe dient dazu um dort Kleider
zu waſchen und ein Teil des Dachſtuhls wird zum Trocknen
derſelben verwendet Jn einem Gebäude nahe dem Haupt
gebäude befindet ſich eine kleine Badewanne welche jedoch
die einzige für den Gebrauch der Jnternierten iſt Dieſe
haben dafür bei jedesmaliger Benutzung der Wanne 60 Cen
times zu bezahlen Darüber wurde vielfach geklagt da der
größte Teil der Gefangenen überhaupt kein Geld beſitzt Trotz
dieſer Schwierigkeiten war ich doch von der reinlichen Er
ſcheinung faſt aller Perſonen überraſcht manche waren ſogar
gut gepflegt Die Aborte befanden ſich im Hofe und waren
nicht ſo gut und ſauber als es wünſchenswert geweſen m äre

Ein kleines Gebäude beim Kloſter iſt als Krankenpeege
ſtätte eingerichtet worden Harte Betten und Matratzen aber
keine Bettbezüge ſind dort vorhanden Ein Doktor beſucht
das Lager täglich und iſt für jedermann zu ſprechen Eine
Schweſter deutſcher Nationalität welche bei den Ausliefe
rungstransporten durch die Schweiz nach Deutſchland zurück
kehren konnte bat zu bleiben und ſie hat die Pflege der
Kranken Es waren 7 Perſonen in dortiger Behandlung als
ich meinen Beſuch abſtattete Das Gebäude iſt wie die
übrigen nicht geheizt

Bei der Lagerbeſichtigung waren wir von mehreren
Komiteemitgliedern begleitet Sie machten uns auf ver
ſchiedene Einrichtungen und Erſcheinungen aufmerkſam in
der Annahme daß dies von Jntereſſe für uns ſein könnte
Auf Befragen gaben ſie volle Auskunft über die zu unſeren
Ohren gekommenen Klagen Der Vorſtand des Komitees
Dr Nicolas Fekete war während der ganzen Jnſpektion zu
gegen Als ich ihn fragte in welcher Weiſe wohl den Ge
fangenen durch Gewährung einer kleineren Geldſumme am
beſten geholfen werden könnte meinte er daß es nicht zweck
mäßig wäre an die Leute Geld zu verurteilen ſondern würde
vorſchlagen dieſen lieber eine größere Anzahl von Wolldecken
warmer Unterkleidung Schuhen und Strümpfen zu geben

Nach zugegangenen Klagen und perſönlicher Beſichtigung
des Lagers urteilend iſt anzunehmen daß die Jnternierten
genügende Beköſtigung erhalten daß hingegen die ſanitären
Vorrichtungen ſehr mangelhaft ſind und daß ferner die Leute
nicht ſo viel Kleider und Wollſachen heſitzen um ſie gegen
Kälte zu ſchützen

Die Jnternierten dürfen täglich ſchreiben jedoch nur auf
Poſtkarten keine Briefe und erhalten jegliche Korreſpon
denz welche für ſie eintrifft Es iſt dabei aber die Bedingung
geſtellt daß dieſe Poſt keine der franzöſiſchen Verwaltung
mißfallenden Bemerkungen enthält

Alle Männer müſſen täglich mehrere Stunden arbeiten
doch iſt die genaue Stundenzahl nicht feſtgeſetzt worden Die
Zivilgefangenen können das Lager täglich zweimal auf eine
Stunde verlaſſen und es iſt ihnen erlaubt ſich einen Kilo
meter von demſelben nach jeder beliebigen Richtung hin zu
entfernen

m R
Verrat

Von Rechtsanwalt Rohr Lyck Oſtpr
Rechtsbeiſtand und zweiter Vorſitzender des Ausſchuſſes der

oſtpreußiſchen Flüchtlinge

Jn dieſer ſo großen und ernſten Zeit in der der Egois
mus des einzelnen der allgemeinen Opferfreudigkeit für das
große Ganze Platz gemacht hat ſollte ſich wohl ein jeder davor
hüten ſeinen Nächſten hart zu beurteilen und Splitterrichter
zu ſein Ein abſprechendes Urteil dieſer Art iſt um ſo härter
und verhängnisvoller wenn es einen größeren Kreis von
Perſonen oder gar einen ganzen Volksſtamm trifft

Jn Oſtpreußen beſonders in Litauen und Maſuren iſt
viel Verrat geübt worden ſo ſagt ein ſolches Urteil dem
man oft und leider auch in gebildeten Kreiſen begegnet
Die Litauer und Maſuren haben alſo ſo urteilt man
weiter ihr trauriges Flüchtlingslos ſelbſt verſchuldet und

verdient 4Das iſt ein Urteil von ſchwerwiegender Bedeutung aber
gottlob völlig unzutreffend und ungerecht

Jn den Grenzſtädten Oſtpreußens die faſt ſämtlich auch
Garniſonſtädte ſind verkehrten jahrelang und täglich ruſſiſche
Offiziere in Uniform mit ihren mehr oder minder ange
trauten Damen völlig ungehindert Jn den Oſtſeebädern Oſt
preußens wimmelte es förmlich in den letzten Jahren von
Ruſſen gebildeter Stände

Auch die ruſſiſchen und polniſchen Erntearbeiter deren
Legitimationen auf ihre Richtigkeit naturgemäß nur ſchwer
nachgeprüft werden konnten hatten wenn ſich unter ihnen
wie es zuweilen vorgekommen ſein ſoll ruſſiſche Offiziere oder
im ruſſiſchen Spionagedienſt ſtehende Perſonen befanden hin
reichend Gelegenheit langſam gründlich und unauffällig alles
dasjenige zu erkunden was zu erkunden war Und mancher
einfältige Grenzbewohner mag freilich ſolchen Perſonen auf
ſcheinbar harmloſe Fragen harmloſe Auskunft gegeben haben
weil er die Bedeutung der Frage zu durchſchauen nicht fähig
war

Jn der Zeit der Mobilmachung wurden natürlich auch
in Oſtpreußen und beſonders in den Grenzbezirken Hunderte
von Perſonen als Spione angeſehen und eingeliefert aber
in den allermeiſten Fällen wieder bald entlaſſen weil ſie
völlig unſchuldig waren Wie weit gerade in den Grenz
bezirken die Spionenriecherei ging mögen zwei typiſche Bei
ſpiele zeigen

Ein königlich preußiſcher Amtsrichter mußte ſich auf An
zeige eines Nachbarn eine Hausſuchung gefallen laſſen weil
er eine in Berlin zur Verbreitung von Sprachkenntniſſen
herausgegebene deutſch franzöſiſche Zeitung hielt

Ein erſt im Frühjahr aus dem Weſten des Reiches nach
einer Grenzſtadt verſetzter Gymnaſialprofeſſor mußte ſogar in
tiefer Nacht eine Durchſuchung ſeines Hauſes dulden weil er
abends mit Licht auf eine Bodenkammer gegangen war alſo

ſo nahm man an den Ruſſen Lichtſignale abgeben
wollte

Dieſe beiden Beiſpiele mögen hier r
Die ſpätere Statiſtik wird es allen Zweiflern kund tun

daß nur ganz vereinzelt in Oſtpreußen und auch in den
Grenzbezirken bewußter Verrat verübt worden iſt

Oder kann man es im wahren Sinne des Wortes ſtraf
baren Verrat nennen wenn der an ſich ängſtliche von wilden
Koſaken mit dem Tode bedrohte ungebildete und willens
ſchwache Dorfbewohner in ſeiner Todesfurcht auf dringliches
Befragen zugibt daß kurz vorher preußiſches Militär da
geweſen iſt Ein Held ſcheint unter dieſen Umſtänden der
jenige welcher in dieſer unmittelbaren Todesgefahr trotz
ſeiner Wehrloſigkeit willensſtark und auf den Tod gefaßt ſich
mit Nichtwiſſen ausredete oder gar die Antwort verweigerte
Ein Held um ſo mehr als die Furcht vor den wilden ruſſiſchen
Horden ſeit Jahrhunderten in der Grenzbevölkerung fortlebte
und von den Urvätern her auf Grund von J über
gräßliche Plünderungen und Morde bei dem Einfall der Ta
taren in Oſtpreußen als Tradition übernommen war

War bei einem ſolchen Notſtand der Wehrloſe der um
ſein Leben zu retten den mit dem Tode drohenden Feinden
eine richtige Antwort gab ein verbrecheriſcher Verräter
Nein und abermals nein

Jm übrigen ſind auch alle Nachrichten von den ver
räteriſchen Windmühlen die ſich in emſiger Arbeit drehten
ſobald deutſche Soldaten in Anmarſch waren und ſtillſtanden
wenn die Gelegenheit zum Einfall für den Feind günſtig
war und von dem zur Unzeit auf Anhöhen pflügenden und
mit den Armen oder durch Rockwechſel dem Feinde Zeichen
gebenden Bauer in ihrer Unbeſtimmtheit noch durchaus un
beſtätigte Gerüchte wie ſie in ſo aufgeregter Zeit in der auf
gepeitſchten Phantaſie naturgemäß entſtehen und ſich lawinen
artig fortpflanzen

Nicht ganz unſchuldig an ſolchen Gerüchten mögen in
Einzelfällen auch die Flüchtlinge ſelbſt ſein weil ſie um ſich
gegenüber freundlicher Anteilnahme an ihrem Loſe den Nim
bus des Geheimnisvollen und Mehrwiſſens zu wahren dieſe
Gerüchte wiedergaben ohne ſich der Tragweite ſolcher Er
zählungen auf das leichtempfängliche die Verhältniſſe in Oſt
preußen aus eigener Anſchauung gar nicht oder nur wenig
kennende Publikum bewußt zu ſein Nur ſo erklärt es ſich
daß auch in den gebildeten und vorurteilsfreien Kreiſen
Deutſchlands dieſes Märchen von dem großen Verrat in
Oſtpreußen überhaupt hat Wurzel faſſen können

Es iſt alſo ein zwingendes Gebot der Pflicht gegen die
geliebte Heimat ernſtlich Front zu machen gegen dieſe vagen
Gerüchte die den armen Flüchtling des Mitgefühls zu be
rauben drohen das er in ſo reichem Maße in ganz Deutſch
land erfahren hat und noch immer verdient

Man wandle daher ſein Arteil und ſei gut und gerecht
gegen die Heimatflüchtigen

Kein müßiges Gerücht dagegen und kein leeres Gerede
iſt das von der unwandelbaren Treue der Oſtpreußen der
Litauer und Maſuren zu König und Vaterland

Dieſes Gerücht hat bereits die Geſchichte unzweifelhaft
beſtätigt und mit goldenen Lettern in ihr Buch gegraben

Und wie einſt vor 100 Jahren von der damals ſtief
mütterlich behandelten von den Franzoſen ausgeſogenen
armen Provinz Oſtpreußen die ruhmvolle Tat der Erhebung
des preußiſchen Volkes gegen die Herrſchaft des ver ßten
Korſen ausging ſo wird auch von der Jetztzeit die Geſchichte
über Oſtpreußen dereinſt zu berichten wiſſen welche ge
waltigen und ſchweren Opfer an Gut und Blut ſeine treuen
Bewohner für König und Vaterland für Kaiſer und Reich
gerne dargebracht haben

Kriegs Allerlei
Die Kartoffelſuppe des Kaiſers

Die Kartoffelſuppe erfreut ſich einer ganz beſonderen
Beliebtheit am Kaiſerhofe und mehrmals in der Woche
muß ſie an der Mittagstafel des Kaiſerlichen Hauptquartiers
als Zwiſchengericht oder auf Wunſch des Kaiſers auch zur
Abendtafel aufgetragen werden Jm Jntereſſe unſerer
Hausfrauen teilen wir die Zubereitunzsart mit Für vier
bis fünf Perſonen nimmt man zwei Pfund Kartoffeln
Sellerie Porree etwas e net Peterſilienwurzel eine
mittelgroße Zwiebel drei Eßlöffel Rinderfett oder der
gleichen zwei geſtrichene Eßlöffel Salz und zwei Liter
kochendes Waſſer Man ſiedet zunächſt das Fett und dünſtet
darin das geſchnittene Suppengemüſe bei geſchloſſenem Topfe
an nicht zu heißer Stelle kurze Zeit Dann wird das kochende
Waſſer aufgegoſſen worauf die Kartoffeln mit den übrigen
Zutaten zugefügt werden Der Topf wird nunmehr auf
mäßiges Feuer geſetzt Nach einſtündigem Kochen bei
fleißigem Umrühren wird die Suppe durchgerührt nach Ge
ſchmack geſalzen und nochmals aufgekocht und iſt zum An
richten fertig Gehackte Peterſilie Gewürz und Pfeffer
körner Lorbeerblätter nehmen nach Anſicht des Kaiſers
der Suppe den pikanten Geſchmack und machen ſie ſogar
etwas bitter Unſere Hausfrauen mögen alſo die Kriegs
Kartoffelſuppe des Kaiſers einmag verſuchen

Kriegsanleihe

Zeichne Menſch in erſter Reihe
Jetzt die zweite Kriegsanleihe

Montecucculi der Graf
Wußte was den Krieg betraf

Dreierlei gebot der Held
Erſtens zweitens drittens Geld

Mit der Wimper zucke nie
Denk an Montecucculi

87 von Malkunſt keinen Schimmer
So viel zeichnen kannſt du immer

Freu dich wenn das Kampfgetrieh
Fern von deiner Scholle blieh

Tauſend in den Schützengräben
Wagen ſtill für dich ihr Leben

Schon du kleine Opfertat
raht iſt noch nicht Stacheldraht

Kaufteſt ruft der Krieg als Mahner
Einſtens mieße Mexikaner

Sei heut klüger Kaufe prompt
Was dem Vaterlande frommt

Hier wird keine Pleite grinſen
Denn du kriegſt ſolide Zinſen

Zeichne Menſch und mudke nich
Denk an Montecucculich

Gottlieb im Tag
Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druckund Verlag von Otto Hendel S in Halle a S
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